
E i n i g e s  ü b e r  Ä m r i f t n .

Von J a m e s  H a r r y  Wood.

I n s  Jnn're der Natur 
Dringt kein erschaff'ner Geist, 
Glücklich, wem sie nur 
Die äuh're Schale weist! (Goethe.)

W aru m  also alle, die ihr euch glücklich fühlen wollt — hinaus in 
@6 die freie Natur — bewundert den Schöpfer in seinen Werken. 
Nicht allein das frische Grün der Fluren, der blaue Äther und 
der murnnelnde Quell, sondern jedes kleinste Lebewesen ist dazu 
da, euch Gottes Allmacht zu zeigen. Nebst Auge und Ohr soll 
sich hauptsächlich der Geist im Freien erfrischen, und dazu ist es 
nötig, sich das Gebotene naher zu betrachten und genaue Be­
obachtungen anzustellen. Was wäre nun, wenn wir Wald und 
Feld durchstreifen, hierzu mehr geeignet, als die unsere Wege 
überall belebenden Ameisen, das seit Jahrhunderten sprichwörtlich 
gewordene Vorbild des Fleißes und der Ausdauer.

Gar verschieden sind die einzelnen Gattungen untereinander, 
und ebenso verschieden ist auch die Art und Weise, wie dieselben 
ihre Wohnstätten anlegen. Während viele unter Steinen, in 
Mauerspalten, morschen Baumstubben oder morschen Bäumen 
zu finden sind, baut die große rote Waldameise (Formica rufa) 
bis zu 1 m hohe und 3 in im Umfange messende Hügel aus 
Erde, Sand, Baumnadeln, trockenen Blättern, Grashalmen und 
Holzsplitterchen. Von diesen Hügeln legt sie nach allen Richtungen 
hin Straßen an, welche oft eine Länge von mehr als 70 Fuß 
erreichen und fast stets in gerader Richtung verlaufen. Diese 
Wege sind säuberlich geglättet, alle im Wege stehenden Gras- 
hälmchen werden abgenagt und entfernt, mitunter wird der Weg 
auch kunstvoll überwölbt.
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A b er nicht a lle in  durch den B a u  dieser S t r a ß e n  zeigen sie 
ih re  M e isterschaft, sondern  hauptsächlich durch die A n lag e  der 
eigentlichen W o h n u n g , f ü r  welche sehr g u t der englische S p ru c h :  
„ M y  h ö rn e  is  m y  c a s t le u *) gelten  kann , d en n  d a s  ganze T h u n  
u n d  T re ib e n  der A m eisen  kon zen trie rt sich in  dem  e inen  B e ­
streben, näm lich  in  der S o rg e  u m  d a s  W oh lergehen  des gan zen  
S t a a te s .

H a t eine A m eisenkolonie sich entschlossen, ih ren  W ohnsitz au f  
e in e r  bes tim m ten  S te l le  aufzuschlagen, so w erden  zuerst in  einem  
gewissen Um kreise säm tliche P fla n z e n h a lm e  e n tfe rn t , h ie ra u f  die 
E rd e  u n te rw ü h lt  u n d  die so gew onnene lockere E rdm asse nebst 
herbeigeschleppten N a d e ln  u n d  Holzstückchen zu  einem  kleinen 
H ü g e l aufgeschichtet, der sich im  L au fe  der Z e it m it  der Z a h l  der 
B e w o h n e r v e rg rö ß e rt. I m  I n n e r n  w erden  reg e lm äß ig e , oft in  
m eh re re n  E ta g e n  ü b e re in a n d e r  liegende G än g e  u n d  K a m m e rn  ge­
b ildet, welche alle  ih ren  bestim m ten  Zweck hab en . M a n  g lau b e  
ab e r  ja  nicht, daß  eine Am eise die gleiche F äh igkeit zu m  B a u e n  
besitzt w ie die andere . Auch u n te r  ih n en  g iebt es S tü m p e r ,  
welche n ich ts fe rtig  b r in g e n , u n d  oft m u ß  ih retw egen  ein  T e il 
des B a u w e rk s  w ieder a b g e trag en  u n d  v o n  n eu em  w ieder a u f ­
g e fü h rt w erden . N icht alle  B e w o h n er des B a u e s  ab e r bete iligen  
sich a n  der E rr ic h tu n g  desselben , son d ern  n u r  e in  T e i l ,  w enn  
auch so ziemlich der g röß te . E s  sind d ies die A rb e ite r. E in  
a n d e re r  T e il  h a t die A ufgabe , f ü r  die S ich e rh e it des S t a a t e s  zu  
sorgen , sow eit d ies eben m öglich is t;  d ies  sind  die S o ld a te n , 
welche sich v o n  den a n d e ren  a u f  den ersten  Blick durch ih re  ge­
w a ltig e ren  K iefer unterscheiden, m it  welchen sie g anz  em pfindlich 
zufassen können.

U n g lau b lich  ist die T ap ferk e it u n d  der M u t ,  sowie auch die 
R a u b lu s t  dieser T r u p p e n ,  u n d  sie lassen sich eher in  S tücke 
re iß en , ehe sie sich ergeben. U n te re in a n d e r  h a lte n  die B ew o h n er 
e in es B a u e s ,  fa l ls  nicht durch Ü bervö lkerung  N a h ru n g ss o rg e n  
e in tre ten , den g rö ß ten  F r ie d e n ; ab e r fu rch tb a r  sind die S chlachten , 
die die H eere verschiedener B a u te n  ausfechten . D e r  Besiegte w ird  
b is  in  seine B u r g  v e rfo lg t, u n d  w a s  d a  gefunden  w ir d ,  w ird  
g e ra u b t u n d  in  die G efangenschaft geschleppt. S o  kom m t es, 
daß  m a n  bei v ie len  G a ttu n g e n  S k la v e n  f in d e t, welche sich v o n  
den B esitzern des B a u e s  sow ohl in  G es ta lt a ls  auch in  F ä r b u n g  
un tersche iden ; diesen sowie den A rb e ite rn  ist die V e rso rg u n g  u n d  
B ew achung  der B r u t  a n v e r tra u t.

W äh ren d  die A rb e ite r  u n d  K rieg er geschlechtlich v e rk ü m m ert 
u n d  flü g e llo s s in d , sind die W eibchen u n d  die M än n ch en  m it
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Flügeln versehen. Ost hat man Gelegenheit, im Hochsommer, 
besonders nach einem sanften Strichregen, ein merkwürdiges 
Schauspiel zu beobachten. Ähnlich den Mückenschwärmen, welche 
ent warmen Augustabenden über den Spitzen einzelnstehender 
Bäume im Sonnenlichte tanzen, sieht man große Schwärme 
Ameisen sich über die Bäume erheben und über denselben gleich 
einer Rauchsäule hin- und herschweben. Es sind dies Weibchen 
und Männchen, welche zuerst einzeln, dann immer häufiger dem 
Neste entsteigen und sich zu großen Schwärmen, den Hochzeits­
reigen tanzend, vereinigen, wobei die Männchen die Weibchen 
im Fluge begatten, aber bald erschöpft zur Erde sinken und 
sterben, während die befruchteten Weibchen nach Verlust ihrer 
Flügel, welche sie sich oft selbst abbeißen, entweder von den Ar­
beitern wieder zum Baue geschleppt und sorgfältig bewacht werden, 
oder, falls sie nicht irgend einem insektenfressenden Tiere zum 
Opfer fallen, neue Kolonien gründen. Die den Eiern zuerst 
entschlüpfenden Jungen sind Arbeiter, welche gemeinsam mit der 
Ameisenmutter für die später schlüpfenden Jungen zu sorgen 
haben. Als Nahrung dienen ihnen sowohl süße Pflanzensäfte 
und Samen, als auch tote und lebendige Kerfe, welche sie bis 
auf die harte Chitinschale vollständig verzehren. Durch ihre Ge­
fräßigkeit vertilgen sie eine Unmasse schädlicher Insekten, welche 
von anderen Insektivoren zum größten Teile ihrer Kleinheit und 
ihrer versteckten Lebensweise wegen übersehen werden.

Forel sagt darüber: „Nichts kann interessanter sein, als 
einen Sack voll Formica pratensis auf eine abgemähte Wiese 
auszuleeren und zu beobachten, auf welche Weise die Ameisen 
von dem umgebenden Grund und Boden Besitz ergreifen. Alle 
Grillen müssen fliehen und ihre Schlupfwinkel verlassen. Zirpen 
und Erdflöhe retten sich nach allen Richtungen durch ihre Sprünge, 
Spinnen, Raub- und Laufkäfer sind gezwungen, ihre Beute im 
Stiche zu lassen, um nicht selbst zum Opfer zu werden."

Somit ist der Beweis geliefert, daß die Ameisen für Land- 
und Forstwirtschaft zu sehr nützlichen Tieren werden, welche in 
jeder Weise geschont werden müssen. Es ist auch von der preu­
ßischen Regierung (soviel ich weiß, der einzigen) durch ein Gesetz 
vom 1. April 1880 in anerkennenswerter Weise bestimmt worden, 
daß m it G e ld s t ra fe  b is  zu 100 M a rk  oder H a ft b is  
zu 4 Wochen b e s tra f t w erd en  so ll, w er a u f  forstlichem  
B oden u n b e fu g te r  W eise A m eisen , so w ie  d e ren  
P u p p e n  e in s a m m e lt , oder A m e ise n n e s te r z e rs tö r t .  
Möchten doch auch andere Staaten diesem schönen Beispiele 
nacheifern!
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O bgleich die A m eisen  a lle s , w a s  da kreucht u n d  fleucht, a l s  
F e in d  betrach ten , hab en  schon zu  A n fa n g  u n se re s  J a h r h u n d e r t s  
F r a n z  H u b e r u n d  dessen S o h n  J e a n  P ie r r e  H u b e r u n d  nach 
ih n en  auch an d ere  die B eobach tung  gem acht, daß  sich gewisse 
G a ttu n g e n  A m eisen  sozusagen M ilchkühe h a lten . E s  sind d ies 
die B la tt lä u s e , deren  zuckerhaltige A b so n d eru n g en  sie m it  B eg ierde 
ablecken, w a s  vielfach zu  dem  ir r ig e n  G la u b e n  V e ra n la s su n g  gab , 
daß  die B la t t lä u s e  v o n  den A m eisen  gefressen w ü rd en . D ie  gelbe 
A m eise (L a s iu s  f la v u s )  soll soga r im  H erbste die E ie r  der B la t t ­
läuse  in  ih r  N est e in tr a g e n , u m  nicht im  F rü h ja h re  erst die 
B la tt lä u s e  aussuchen zu  m ü ssen . A u ß e r  diesen leben ab e r noch 
eine M e n g e  a n d e re r  In se k te n  a l s  G äste oder F re u n d e  bei den 
A m eisen . N eb en  C ica d en , den L a rv e n  des R osenkäfers u n d  
an d e ren  sind besonders die K eulenkäferchen (C lav ig e r) u n d  zwei 
K u rz flü g le r  (A te m e ie s  u n d  L o m e c h u sa )  zu  e rw ä h n e n , welche 
ähnlich den B la t t lä u s e n  ein süßliches S ek re t ab so n d ern  u n d  des­
h a lb  wie diese vo n  den A m eisen  g ew arte t u n d  gepflegt w erden .

B e rü ch tig t sind die in  den T ro p e n  lebenden  B lattschneide- 
A m eisen , welche m it  ih ren  g ro ß en  K innbacken hase ln u ß g ro ß e  
Scheiben  a u s  den B lä t te r n  verschiedener K u ltu rp fla n z e n  (C itro n e n , 
O ra n g e n , Kaffee) schneiden, svdaß n u r  noch die starken B la t t ­
r ip p e n  ü b r ig  b le iben , u n d  dadurch  oft den E r t r a g  der E rn te  in  
F ra g e  stellen, w eil die ih re s  L a u b e s  b e rau b ten  P fla n z e n  kränkeln  
u n d  schließlich zu  G ru n d e  gehen. D ie  B lattstücken d ienen den 
A m eisen  ab e r nicht z u r  N a h r u n g ,  sondern  sie w erden in  deren  
N ester geschleppt u n d  da u n te r  A ussch luß  vo n  L u ft u n d  L icht, 
dicht a u fe in a n d e r  geschichtet, d am it sie zu  schim m eln b eg innen . 
D ie  n u n  ü b e r a u s  rasch w eiter w uchernden S ch im m elp ilze  sind es, 
welche hauptsächlich f ü r  die ju n g e n  L a rv e n  a ls  N a h ru n g s m it te l  
d ienen.

S o  g u t die A m eisen  sich v o r  N a h ru n g s s o rg e n  zu  schützen 
wissen, verstehen sie es auch , sich in  K ran k h e itsfä llen  v o r  dem  
V erd e rb en  zu  re tten . E in  englischer A rz t beobachtete in  seinem  
in  der N äh e  vo n  B o m b ay  gelegenen G a r te n  eine K o lon ie  ro te r  
A m eisen , in  deren  S t a a t  die P e st ausgebrochen  w a r. E in e s  
T a g e s  bem erkte er, daß  in  der K o lon ie  e in  sichtbarer A u f ru h r  
en ts tan d en  w a r , dessen Ursache sich b a ld  dadurch kenntlich m achte, 
daß  zahlreiche A m eisenleichen durch die rastlo sen  T ierchen in  eine 
m eh re re  M e te r  w eit en tfe rn te  G ru b e  geschleppt w u rd en . Auch 
verschiedene kleine H äufchen R e is k ö rn e r , welche a l s  N a h ru n g  
d ien ten , te ilten  dasselbe L o o s ; sie kam en eb en fa lls  in  die G ru b e . 
D ie  ü b r ig e n  A m eisen w an d e rten  a u s  u n d  schlugen ih r  n e u e s  
H e im  e tw a drei M e te r  v o m  a lte n  N este en tfe rn t au f . D a  ab er 
die M assen erk ran k u n g en  u n d  T o d esfä lle  auch h ie r fo r td a u e r te n ,
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so w urde b a ld  eine neue A u s w a n d e ru n g  v o rg en o m m en , u n d  d ies 
v ie rm a l w ied e rh o lt, le ider im m e r  ohne E rfo lg . E in e  plötzlich 
eingebrochene A ffenherde vernichtete d a n n  den R est der K o lon ie  
vo llständ ig , so daß  w eitere B eobach tungen  u n te rb le ib e n  n m ß te n . 
D ie  dem  bakteriologischen I n s t i t u t  zu  B o m b a y  z u r  U n te rsu ch u n g  
vo rgeleg ten  A m eisenleichen w u rd en  alle  m it  dem  P e s tb a z illu s  be­
hafte t befunden , u n d  es scheint h ierdurch  erw iesen, daß  auch diese 
T ierchen u n te r  U m stän d en  a l s  gefährliche S eu c h e n trä g e r  a u f ­
tre ten  können.

D a s  B e w u ß tse in , durch E rh a l tu n g  ih re r  N a h ru n g s q u e lle n  
sich g e n a n n te  Leckereien zu  sichern, sowie d a s  B estreben , K ran k ­
heitse rscheinungen  im  B a u e  sofort zu  u n te rd rü ck en , sprechen v o n  
hoher In te l l ig e n z  der A m eisen , welche m it dem  h ie rfü r  so g e rn  
gebrauch ten  W o rte  „ I n s t in k t"  keinesw egs getroffen  w ird .

D ie  A m eisen stehen u n te r  a llen  T ie re n  in fo lge  ih re r  gei­
stigen F äh igkeiten  dem  M enschen a m  nächsten!

B e r l i n .

Einiges über Ameisen.

Uber das Ablegen -er Cier bei Schmetterlingen.
D e r  S ch m ette rlin g szü ch te r - w ird  sein A ugenm erk  be im  

S a m m e ln  nicht b loß  d a ra u f  richten, soviel a l s  möglich R a u p e n  
u n d  P u p p e n  f ü r  seine Z uchten  zu erbeu ten , son d ern  es w ird  
ihm  ganz besonders auch d a ra u f  ankom m en, der S c h m e tte r lin g s -  
Weibchen h ab h aft zu w erden, u m  durch diese die E ie r, d a s  
günstigste Z u c h tm a te ria l, zu  e r lan g en . D ab e i ist zu beachten, 
d aß  m a n  g u t th u t, die frisch geschlüpften, also tadellosen W eib ­
chen f ü r  die S a m m lu n g  zu tö ten , da bei diesen ein B esruchtetsein  
m in d esten s fraglich ist. B e i e in ig e rm aß en  geflogenen T ie re n  ab e r  
kann m a n  m it  ziem licher S ich erh e it d a s  A blegen befruchteter 
E ie r  voraussetzen , —  w enn  sie eben ü b e rh a u p t E ie r  ab legen.

N icht alle W eibchen w erden  sofort z u r  E ia b la g e  schreiten; 
v ie lm ehr lassen sich m anche A rte n  ganz außero rden tlich  nö tig en . 
M a n  sperre die W eibchen in  eine am  tieften m it  sauberem  P a p ie r  
ausgeleg te  Schachtel u n d  reiche den  T ie re n  in  W a tte  oder in  
einem  S chw äm m chen  tagtäglich  e tw as H o n ig  oder Zuckerw asser, 
u m  sie so lange a ls  m öglich lebensfrisch zu  e rh a lten . D a s  V e r ­
schneiden der F lü g e l oder g a r  d a s  Anstechen der T ie re  m it  
einer N ad e l ist von  m oralischem  S ta n d p u n k te  a u s  ganz  zu  v er- 
merfert. E in ig e  S c h m e tte r lin g s a r te n  (z. B . Z e u z e ra  p y r in a )  legen  
die E ie r  in fo lge  ih re r  ziemlich la n g e n  L egeröhre g e rn  in  R itzen  
un d  S p a l te n  oder h in te r  .d as die Schachtel ausk leidende P a p ie r ;  
m a n  lasse sich also hierdurch  nicht täu sch en , sondern  untersuche 
d as  I n n e r e  der Schachtel gen au .
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